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ß

Wofern esmoglich iſt, dir abgelebten Blicke
Jn dieſe Sterblichkeit auf kurtze Zeit zurücke;

Betrachte, wie wir uns in Flohr und Boyverhullt,
Wie unſrer Augen Paar mit Thranen angefüllt,

Ach! hore noch zuletzt die bangen Seuffzer ſchallen:
Nun iſt die gdrone hin,ſir iſt/ uns abgefallen.

So iſts: ſo bald ſich nur rinranger Sturj erhebt,
n—Vor deſſen Raſerey ſich jeder furcht, undvebt,

So wird, ſo bald ſein Grimm die Baume niederſchlaget,
Durqh einen Ceder Fallderniedre Strauch beweget.

Und ach! wer wollte nicht beſtürtzt und traurig ſeyn,
Die Somnegiieht zufrüh dir holden Skrahlen ein,

Das Wetter drauet ſchon, wer wollte nicht erſchrecken,
und ſich auz Bungngkettund higptkguchtverſteckkn

Wie, wenn die Stutze brichtz wie/ wenn dey Pfeiler fällt,
J

Der eingebrechlich Hauß int ſeinein Bauerhallt,

Das



Das vor ſich ſchwache Werck bey jeden. Lüfftgen zeiget,

Wie Wand und Bellcke ſich zum Sturtz und Falle neiget:

So iſts durch DeinenFall um vieler Wohlgeſchehn;
Die Armen, welche Diqh als Vater angeſehn,

Die Armen, welche Du mit Spriß und Tranck gelabet,
Die Deine reiche Hand ſo mildiglich begabet;

Die, ſagich, klagen Dichbey Driner Toden-Bahr,
Und legen ihren Schmertz durch Ach und Seufzen dar,

Wie angſtlichwinſeln ſie, was vor gehaufte Klagen
Weiß der gepreſte Mund mit Zittern herzuſagen.

Nie à cir, oenen Oeme gdunſt und Wiſſenſchafft gedient,
ie, deren Wohlfahrt bloß d ch

grunt,ur Dein BemuhenDie welche Dein Verſtandausih Puh ſf
W rer cot geriſen,nn ſie das rechte Recht betrubt entbehren muſſen;

Die alle ſehen das mit naſſen Augen an
MWas rine groſſe Macht durch Deinen Fall gethan,

Ja mancher würdr gar vor Dich mit tauſend Freuden;

Hochſecligſter Patron, aus dieſem Leben ſcheiden
Was ſchrrib ich, da der Kielſich auf die Wittbe lenckt,0

Die dieſer Herbe Fall in tieffes Leid verſenckt?

Die ſchwache Poeſie muß frey heraus bekennen,
Daß Jhrem Sthmere nichts antGroſſe gleich zunennen;

Doqh kan der Thr Ba
17

anen. fſo alls den Augen dringtDie Noth, mit welcher Sir djr matten Hande ringt,

V

Geſetzt, es ſolten äuch die ſtarren Lippen

Von Jhrer Bangigkeit und HertzetzsKummer zeugen.
Ja, jaes muß der aunuiche gehn,

Man ſiehts wie auf der wanÊ.Sie ſind ſchwacher in an Erden büket,der Wittben Sachen ſtehn;

Und den ſo mancher Fuß im Uberſteigen dru—cket.

8

Allein



Allein, Dein Ruhm, Parxo, den keint Grufft verſchließt
Und welcher ebenfalls mit auf die Wittbe ſließt,

Der laſt Jhr, was Sie auch vor Keoth und Creutz betroffen,
Hinkunfftig ſtarcken Schutz beyallen Fallen hoffen.

Durch dieſen lebeſt Du, durch dieſen wird die Pracht,

Von Dir, Hochſeeligſter. der eitlen Welt verlacht.
Es darf Parrhaſius, Dein Bildnis zu entwerffen,
Nicht nach der Mahler-Kunſt den ſtumpffen Pinſelſcharffen.

Hier iſt Bernini Handund Meiſſel viel zu ſchiecht;
Hier ſchnitzt Praxiteles Dein Ebenbild nicht recht;

Ein Maro tauget nichtzu Deiner Grufft zudrin gen,
Um Dein gebuhrend Lob in. Reimen vorzubringen.

Dein Ruhm erhebt Dich ſchonbis an das Sternen Zelt;
Du aber haſt Dir ſelbſt ein Ehrenmahl beſtellt,

Das immer ſtehen ſoll, dem keine graue Zeiten,
Den all und Untergang, wie andern, zu bereiten.

Diß bleibet, ungeacht Mauſoli Grab vergeht,
Und kein Coloſſus mehrin Rhodus Granutzen ſteht:

Die Wohlthat, welche man auf Lernende gewendet,
Wird erſtlich mit der Welt undihrer Zeit geendet.

Hochſeeligſter Patron, hier wird dir Feder matt,
Bey Dirfand aurder Welt kein eitles Ruhmen ſtatt,A e

Deswegen magith Dich nicht; in dem Grabe krancken,
Zend hier, imhohern Thon, an Deinen Ruhm gedencken.

Und alſo füg ichnichts, als nur noch dieſes, bey,
Wie diß das beſte Lob fur einen Todten ſey,

Va daß er auf der Welt ſich Ruhm genung erworben,
Wenn er, wie Dugelebt; wenn er, wie Dugeſtotben.
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